Luftverschmutzung
Smog

Das Wort Smog kommt aus dem Englischen und setzt sich aus den Worten  smoke (Rauch) und fog (Nebel) zusammen. Heute verbindet man mit dem Wort Smog die Belastung unserer Umwelt durch drei unterschiedliche Smogtypen: 
Der klassische Smog, auch als London-Smog bekannt, forderte schon zu Beginn des Industriezeitalters in deren Ballungsgebieten die ersten Todesopfer. Dank Abgasfilterung und moderner Heiztechnik spielt der London-Smog mittlerweile eine untergeordnete Rolle. Heute bedeutender ist der in den 50er Jahren zuerst in Los Angeles beobachtete  Sommersmog.
Der klassische Smog

Der Winter-Smog, das Synonym für eine gelbliche Mischung aus  schwefelhaltigen Abgasen, Rußpartikeln und Nebel, war und ist bis heute ein Problem weltweiter industrieller  Ballungsgebiete. Smog verursacht beim Menschen Atemwegserkrankungen und Kreislaufstörungen. Alte und kranke Menschen,  sowie Säuglinge und Kleinkinder sind besonders davon betroffen. Bei ihnen kann eine länger anhaltende Smogbelastung zum Tode führen. So liegt die Sterblichkeitsrate laut Stat. Bundesamt bei alten Menschen an Smogtagen um ca. 15% höher als normal. Diese gefährliche Ansammlung von Ruß und Verbrennungsabgasen aus Industrie, Gebäudeheizungen und Verkehr  kann dann entstehen, wenn eine Inversionswetterlage 

  vorherrscht.  Die hauptsächlich im Herbst und Winter auftretenden, oft über mehrere Tage anhaltenden Inversionswetterlagen, verhindern einen Luftaustausch zwischen den oberen und unteren Luftschichten

Der Sommer-Smog

Gehören auch Sie zu den 10 % der Bevölkerung die besonders empfindlich auf Ozon reagieren?  Ozon der Hauptbestandteil des Sommersmogs –  diesem Choktail aus aggressiven gesundheitsschädlichen Luftschadstoffen, der sich nur an Schönwettertagen und überwiegend in Ballungsgebieten bilden. Ozon ist ein sehr aggressives giftiges Reizgas. Beim Menschen kann Ozon nicht nur Reizungen von Augen, Nase und Hals verursachen, sondern auch Lungenfunktionen beeinträchtigen. Engegefühle im Brustbereich, Husten und Atembeschwerden sind typische Anzeichen erhöhter Ozoneinwirkung. Welche Personen gehören nun zu den betroffenen Risikogruppen? Personen die häufig längeren, anstrengenden körperliche Tätigkeiten im Freien nachkommen. Dazu gehören zum Beispiel im Freien spielende Kinder und Sporttreibende. Bestimmte Berufsgruppen wie Landwirte und Bauarbeiter sind ebenfalls betroffen. Maßgebend für die gesundheitsbeeinträchtigende Wirkung von Ozon auf Menschen ist die Ozondosis.
Gesundheitstipps

Zu den Risikogruppen gehören alle Menschen die sich länger andauernden Belastungen im Freien aussetzten. So sind zum Beispiel Sportler, Landwirte, Gärtner und Kinder eher betroffen als ältere und kranke Menschen. Vermeiden sie deshalb während der Ozonspitzenzeiten von 11 Uhr bis etwa 17 Uhr längere körperliche Anstrengungen im Freien. Verschieben sie sportliche Aktivitäten auf den Abend oder den frühen Vormittag.Verfolgen sie die Ozontageswerte  sowie die Ozonprognose für die kommenden Tage.In  Reinluftgebieten und in den Bergen nimmt die hohe Ozonkonzentration oft auch über Nacht nicht ab, deshalb herrschen dort am Tag ähnlich hohe Ozonbelastungen wie in großen Städten.Kinder sollten das Spielen im Freien auf den Abend verlegen.Fragen sie ihren Arzt ob sie zu den 10% der Gesamtbevölkerung gehören, die überdurchschnittlich empfindlich auf Ozon reagieren; Ist das der Fall sollten sie jede übermäßige körperliche Anstrengung im Freien vermeiden.
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Luftverschmutzung und Staub führen zu Atembeschwerden. Dabei ist allerdings nicht nur die Menge der Staubpartikel ausschlaggebend, sondern auch deren Belastung mit Metallen.
Internationale Organisationen wie die WHO stufen die Belastung der Atemluft mit Umweltstäuben als das wichtigste lufthygienische Problem ein. Vor allem Feinstäube werden von Filtersystemen in Industrieanlagen und Automotoren kaum zurückgehalten. Ihre winzigen Partikel mit Durchmessern von weniger als 2,5 Mikrometern beinhalten oft problematische Metalle. Grenzwerte für die Staubbelastung in der Umwelt berücksichtigen bisher nur die Partikelmenge, also Gesamtmasse pro Volumen Luft.

Dass dieser Wert jedoch für Aussagen und Empfehlungen über die Gefahren der Luftverschmutzung unzureichend ist, zeigt eine Studie der Staubbelastung der Luft im südlich von Magdeburg gelegenen Hettstedt. Die Stadt hat eine Jahrhunderte alte Tradition im Bergbau und Hüttenwesen, vor allem für Kupfer. War sie bis in die 90er Jahre stark verschmutzt, ist die Industrie in den vergangenen zehn Jahren umfangreich saniert worden: Die Staubkonzentration konnte auf das Niveau der umliegenden Regionen gesenkt werden. Dennoch leiden in Hettstedt bis heute bedeutend mehr Kinder an Asthma als im gut fünfzig Kilometer entfernten, eher ländlichen Zerbst.

Am Fraunhofer-Institut für Toxikologie und Experimentelle Medizin ITEM konnten die Mediziner nachweisen, dass die metallhaltigen Stäube aus Hettstedt deutlich stärkere Entzündungen hervorriefen als solche aus Zerbst. "Entscheidend ist nicht nur die Quantität des Staubs, sondern auch seine Qualität, also etwa der Metallgehalt", fasst Abteilungsleiter Professor Norbert Krug die Ergebnisse zusammen. "Außerdem konnten wir erstmals Entzündungsreaktionen bei einer so niedrigen und für die Umwelt realistischen Partikelmenge nachweisen." Jetzt sollen die Erkenntnisse in die gegenwärtigen Diskussion um Staubgrenzwerte in der EU einfließen.
Jährlich über 2.000 Smog-Tote in Italien. Studie in 15 Städten 

In Italien herrscht Alarm wegen des zunehmenden Smogs in den Städten. Laut einer von drei italienischen Universitäten durchgeführten Studie in 15 Städten, deren Resultate am Dienstag bei einer Konferenz in Venedig präsentiert wurden, fordert der Smog 2.000 Menschenleben pro Jahr. Vor allem Kinder und Senioren seien den negativen Auswirkungen der Luftschadstoffe ausgeliefert, hieß es im Bericht. 

Wegen der zunehmenden Luftverschmutzung plant der italienische Verkehrsminister Pietro Lunardi neue Initiativen. Um die Zahl der Fahrzeuge in den Städten zu halbieren, will er die Bürgermeister dazu bewegen, täglich abwechselnd nur Autos mit geraden oder ungeraden Kennzeichen fahren zu lassen. Auch Mopeds und Motorräder sollen betroffen sein.

"Die Leute müssen überzeugt werden, zusammen zu fahren, oder die öffentlichen Verkehrsmittel zu benutzen", sagte Lunardi. Dies sei auch eine Möglichkeit für Familien, bei den hohen Benzinkosten zu sparen. (APA)
Waldsterben und Luftverschmutzung Florian Rötzer 10.12.2004
China und Indien werden zum Problem für die zarten Ansätze der Reduktion des Ausstoßes von Treibhausgasen nach dem Kyoto-Abkommen

Der deutsche Wald stirbt noch immer. Zwischenzeitlich sah es einmal oberflächlich besser aus, das in den internationalen Wortschatz eingegangene "Waldsterben" schien manchen gar zu einer Reminiszenz an hysterische Umweltschützer zu werden. Gleichzeitig konnte man den Erfolg eines entschlossenen politischen Handelns feiern, das die von Kraftwerken und Fahrzeugen ausgehende Verschmutzung eindämmte.
Doch nach dem neusten Waldzustandsbericht kann von Entwarnung keine Rede mehr sein. Der Anteil der gesunden Bäume ist auf 28 Prozent zurück gegangen. Über 40 Prozent der Bäume haben leichte Schäden, ein Drittel ist schwer krank. Betroffen sind jetzt vor allem die Laubbäume. Der heiße und trockene Sommer 2003 (Trockenstress und erhöhte Ozonwerte) hat zusammen mit der bestehenden Bodenversauerung und den vorhandenen Luftschadstoffen den Prozess beschleunigt. Die Zunahme des Autoverkehrs frisst die durch Katalysatoren erzielten "Gewinne", und während der Schwefeldioxid- und Stickoxid-Ausstoß vermindert werden konnte, greift nun Stickstoff vermehrt vor allem die Laubbäume an. Und der stammt vornehmlich aus der Landwirtschaft, wo er in Form von Dünger und Futtermittel zum Einsatz für den schnellen Nutzen und langfristigen Schaden kommt. 

Aber der durch Stickstoff und andere Rückstände, die nicht aus der Landwirtschaft stammen, beschädigte Wald ist nur ein Aspekt. Weltweit steigt der Ausstoß etwa an Treibhausgasen, allen voran Kohlendioxid, weiter an. Mittlerweile ist das wirtschaftlich boomende China zum weltweit zweitgrößten Kohledioxid-Verschmutzer geworden. An der Spitze rangiert weiterhin die USA, die für über ein Viertel des in die Luft gehenden Kohlendioxids verantwortlich ist, während China nach einem Bericht der International Energy Agency "nur" einen Anteil von einem Siebtel (13,6 Prozent) hat. 

China ist mittlerweile nach den USA der zweitgrößte Luftverschmutzer 

Zwischen 1990 und 2002 ist der CO2-Ausstoß in China von 2.3 Milliarden um 44,5 Prozent auf 3.3 Milliarden Tonnen angewachsen. Das Bruttosozialprodukt ist in dieser Zeitspanne um über 200 Prozent gestiegen. China gibt damit fast soviel Kohlendioxid ab wie der ganze Rest von Asien, hier aber war die Zunahme des Ausstoßes mit 82 Prozent sogar noch höher. 

	[image: image3.jpg]




	Smogwolke über Indien und Pakistan, Bild: Nasa


Deutlich wird nach dem Bericht, dass Schwellen- und Entwicklungsländer mehr zur Klimabelastung beitragen, allerdings sind für 80 Prozent des jährlichen CO2-Ausstoßes weiterhin nur 22 Ländern verantwortlich. Nach den USA und China sind dies vor allem Russland (6,2%), Japan (5%), Indien, Deutschland (3,5%), Großbritannien, Kanada, Südkorea, Italien und Frankreich (1,6%). 2002 nahmen der globale Kohlendioxidausstoß mit 2 Prozent mehr als zuvor zu. 2001 waren es noch 0,8 Prozent. 

Die Statistik der IEA erfasst die durch Verbrennung von fossilen Brennstoffen verursachte CO2-Abgabe, die allerdings 80 Prozent der Gesamtmenge aller Treibhausgase ausmacht. In geringen Maß wird Kohlendioxid auch von natürlichen Prozessen wie Vulkanausbrüchen freigesetzt. Einen Hauptanteil an den weiteren Treibhausgasen hat Methan, das hauptsächlich von der Tierhaltung und der Vegetation stammt. 

Die große asiatische Smogwolke 

Seit Jahren kann schon eine riesige Dunstwolke über Südostasien beobachtet werden, die das Klima beeinflusst, die Vegetation stört und Menschen gesundheitlich gefährdet. 1998 wurde die "asiatische braune Wolke" erstmals genau erfasst und analysiert. Die Wolke, die aus Asche, Staub und giftigen Rückständen vor allem von fossilen Brennstoffen und Waldbränden besteht, dämpft die Sonneneinstrahlung und führt im Westen zu steigender Trockenheit und im Osten zu größeren Niederschlägen, bei denen auch giftige Stoffe aus der Wolke auf die Erde zurück gelangen. Die Wolke, so kürzlich Mylvakanam Iyngararasan vom United Nations Environment Programme auf der jährlich stattfindenden Konferenz 
Better Air Quality
, bringt nun die Gefahr mit sich, das Klima auf der ganzen Erde verändern zu können, weil es, wie lange bekannt, einen "Zusammenhang zwischen lokaler Luftverschmutzung und dem globalem Klimawandel" gibt: 
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Forschungsergebnisse zeigen, dass die Folge der jetzt zu beobachtenden Luftverschmutzung eine große Trockenheit sein wird. Schädliche Chemikalien, Aerosole und andere Schadstoffe beeinflussen die Wolkenbildung. Indien war in den letzten Jahren schweren Trockenzeiten ausgesetzt. Luftverschmutzung aus China kann innerhalb von wenigen Tagen von Winden nach Indien oder innerhalb von Wochen nach Europa transportiert werden. Luftverschmutzung ist deswegen wirklich ein grenzüberschreitendes Problem. 


Das aber war eigentlich schon klar, seitdem Ökologie und Klimaschutz auf der politischen Agenda stehen. Aber die Einsicht ist schwer. Jitendra Shah von der Weltbank rief auf der Tagung Better Air Quality die asiatischen Länder dazu auf, ihren Teil beizutragen, da man an den Grenzen schließlich keine Luftfilter aufbauen könne. Fast alle großen asiatischen Städte, zumal in Indien und China, haben wachsende Probleme mit der Luftverschmutzung. Hauptgrund sind Industrieabgase und der schnell wachsende Verkehr. Selbst wenn Maßnahmen ergriffen werden, frisst die Zunahme der Fahrzeuge die Erfolge schnell auf. Offenbar stellt nach einer Studie der Weltbank und der Asian Development Bank allein Singapur eine Ausnahme dar. Der Stadtstaat beschränkt die Zulassung von Fahrzeugen durch Auktionen. In New Delhi, der am stärksten von der Lustverschmutzung belasteten Stadt Indiens, werden monatlich 10.000 Fahrzeuge neu zugelassen. 

Das Kyoto-Abkommen und der gute Wille 

Ein Schritt zur Übernahme der geforderten Verantwortlichkeit ist das 
Kyoto-Protokoll
, aus dem die USA aber 2001 ausgeschert sind, unter anderem auch deswegen, weil China und Indien als Schwellenländern keine Auflagen erfüllen müssen. Die große asiatische Wolke spielte dabei auch eine Rolle. Mittlerweile hat sich die Position der US-Regierung weiter verhärtet. Sie lehnt auch weitere Kontrollen nach dem Ende des Kyoto-Abkommen im Jahr 2012 ab und ist der Meinung, die Wissenschaft werde bis dahin schon irgendwie das Problem lösen. Die plumpen Argumente der amerikanischen Konservativen kommen 
hier
 gut zum Audsruck: das Kyoto-Abkommen als eine Art Verschwörung zur Schädigung der amerikanischen Wirtschaft. Nach dem amerikanischen Vorbild wollen auch viele Entwicklungsländer, die jetzt noch ohne Beschränkungen geblieben sind, lieber nicht von künftigen Kontrollen sprechen. 
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	Smogwolke über China. Bild: Nasa


Das Kyoto-Abkommen, das von 122 Staaten unterzeichnet wurde, sieht vor, dass reichere Industriestaaten - insgesamt 39 - ihren Ausstoß an Treibhausgasen auf dem Stand von 1990 um 5,2 Prozent bis 2012 zurückfahren. Schon jetzt ist absehbar, dass die meisten Staaten dieses Ziel nicht erreichen werden (

). Ob der Ausgleich mit anderen Ländern, das Pflanzen von Bäumen oder die Finanzierung von Sauberer Energie in anderen Ländern die Klimaerwärmung auch nur bremsen können, ist mehr als fraglich - und kann dann wiederum als Argument dafür verwendet werden, gar nichts zu tun. 

So 
sagte
 etwa der Klimaexperte Wallace Broecker von der Columbia University, New York, während gerade bis zum 17.12. ein 
Treffen
 der Mitgliedsländer in Buenos Aires stattfindet, dass auch dann, wenn die Verpflichtungen des Kyoto-Abkommens eingelöst werden, der Ausstoß an Kohlendioxid vor allem durch die prosperierenden Schwellenländer wie China und Indien weiter ansteigen wird. Das Ergebnis des Kyoto-Abkommens bezeichnet er nur als Tropfen auf einen heißen Stein. Nur ganz neue Technologien, die Kohlendioxid aus der Luft in riesigen Mengen ziehen könnten, um es dann durch Versenken im Meer oder andere Methoden dem Kreislauf zu entziehen, würde wirklich eine Abhilfe schaffen. Das würde ohne allzu große Kosten machbar sein, während alternative Energieformen und Energieeinsparungen nicht wirklich nutzen. Das dürfte auf der Linie der Bush-Regierung sein, auch wenn Broecker im Unterschied zur Bush-Regierung das Risiko der Klimaerwärmung nicht herunter redet. Aber auch solche Technologien müssen global und schnell entwickelt und eingesetzt werden. Ohne Absprachen und Verpflichtungen, ohne die Bereitschaft, Geld zu investieren, funktioniert auch dies nicht. Und genau daran scheitert es - national und international. 

Berlin (ots) - Angesichts der alarmierenden Zahlen im heute vorgestellten Waldzustandsbericht hat der Naturschutzbund NABU gefordert, konsequentere Maßnahmen gegen Luftverschmutzung und die Ursachen von Ozonbelastungen und Klimaveränderungen zu ergreifen. "Der Wald steht unter Stress, der von verschiedenen Faktoren verursacht wird. Dazu zählen auch die Klimaveränderungen, die zu Hitze und Trockenheit der Rekordsommer 2002 und 2003 geführt haben", sagte NABU-Vizepräsident Christian Unselt. Man dürfe sich aber nicht dazu verleiten lassen, das Problem allein auf den Jahrhundertsommer 2003 zu schieben, denn auch Ozon, das vor allem für die Schäden an den Laubbäumen verantwortlich sei, spiele eine bedeutende Rolle. Daher müssten der Schadstoffausstoß und der Durchschnittsverbrauch neuer Fahrzeuge gesenkt werden. Ein weiteres Problem stellten laut NABU die nach wie vor hohen Stickstoffeinträge aus der Landwirtschaft dar, die unbedingt reduziert werden müssten.

Der Waldzustandsbericht weist die stärkste Schadenszunahme seit dem Beginn der Aufzeichnung auf. Im Gegensatz zu früheren Jahren sind nicht nur Nadelbäume massiv betroffen, sondern auch Laubholzarten. Wenn sich Standorte verändern, leiden laut NABU darunter am meisten die Baumarten, die sich am Rande ihres Ausbreitungsgebietes befinden. Dies trifft vor allem auf die Buche zu, die nach der Eiche die am schwersten geschädigte Baumart ist. Nach Ansicht des NABU muss sich der Waldbau auf die Standortveränderungen einstellen. So müssten bei der Wahl der Baumarten die natürlichen Standorte besser berücksichtigt werden, sagte Unselt: "Eine naturnahe Waldwirtschaft muss das Ziel der anstehenden Novelle des Bundeswaldgesetzes sein."

Als weitere Voraussetzung für den Umbau der Forste in naturnahe und ökologisch stabile Wälder forderte der NABU die baldige Reform des Bundesjagdgesetzes. So könnten andere schwächende Einflüsse wie etwa die überhöhten Schalenwildbestände auf ein tragbares Maß reduziert werden. Skeptisch betrachte der NABU die Forderungen nach einer stärkeren Nutzung der angeblich zu hohen Holzvorräte. "Holz ist zwar ein nachwachsender Rohstoff mit Zukunft, aber in der aktuellen Situation sollten wir froh sein, noch Holzreserven im Wald zu haben", sagte der NABU-Vizepräsident. Von den geschädigten Bäumen könne ein Großteil in den kommenden Jahren ausfallen, der dann als Sondernutzung entnommen werden müsse. "Um dem Wald zu helfen, muss in längerfristigen Dimensionen gedacht werden und das heutige ökologische Verständnis ein stärkeres Gewicht bekommen", so Unselt.

Vier EU-Länder bei Emissionshandel nicht dabei 

	




Buenos Aires (AFP) - Nur 21 der 25 EU-Länder werden sich ab 2005 am EU-weiten Emissionshandel beteiligen, um die Klimaschutzverpflichtungen zu erfüllen. Tschechien, Griechenland, Italien und Polen wollten zunächst nicht mit Emissionsrechten handeln, sagte ein Vertreter der EU-Kommission vor der Weltklimakonferenz in Buenos Aires. 

Griechenland habe bislang noch keinen nationalen Plan zur Eindämmung der Luftverschmutzung vorgelegt, die Vorgaben der anderen drei Länder seien als nicht streng genug bewertet worden. Dagegen lägen die Pläne Spaniens, Maltas, Ungarns Litauens und Zyperns bis zum Monatsende vor, sodass 21 EU-Länder zum Handelsstart am 1. Januar bereit seien.

Die Europäische Union wollte auf der Weltklimakonferenz für eine internationale Beteiligung am Emissionshandel werben. Das 1997 im japanischen Kyoto geschlossene gleichnamige Protokoll verpflichtet die EU, ihren Ausstoß an Kohlendioxid (CO2) und anderen Treibhausgasen bis 2012 um 5,2 Prozent gegenüber 1990 zu senken. Es tritt im Februar in Kraft. Im Mittelpunkt der zweiwöchigen Klimakonferenz in der argentinischen Hauptstadt mit Vertretern aus 170 Staaten stehen Gespräche über eine Regelung für die Zeit nach dem Auslaufen des Kyoto-Protokolls. 

Experten warnen: Herzinfarkte durch Luftverschmutzung und Lärmbelastung

Luftverschmutzung und Lärm kann Ihre Herzgesundheit gefährden: Das jedenfalls legen Studien nahe, die auf dem Europäischen Kardiologenkongress in München präsentiert wurden. Doch vorbeugende Maßnahmen sind hier oft schwierig umzusetzen.

Umweltbelastungen wie hohe Luftverschmutzung oder starke Lärmbelastung im Wohnumfeld oder am Arbeitsplatz dürften für eine erheblich Zahl von Herzinfarkten verantwortlich sein, berichteten internationale Experten beim Europäischen Kardiologenkongress im September 2004 in München. Eine Reihe neuer Studien belegen die Bedeutung derartiger Risiken, die vom Einzelnen häufig kaum beeinflussbar sind. 

Mehr Spitalseinweisungen in Großstädten mit Luftbelastung 
Den Einfluss von Luftverschmutzung auf den Gesundheitszustand von Menschen, die bereits einen Herzinfarkt erlitten haben, untersuchte beispielsweise die von der EU geförderte "HEAPS"-Studie, eine Großuntersuchung mit insgesamt 22.000 Teilnehmern in fünf europäischen Städten (Augsburg, Barcelona, Helsinki, Rom und Stockholm). Zehn Prozent der untersuchten Herzpatienten mussten im Untersuchungszeitraum (1992 bis 2000) wegen eines neuerlichen Herzinfarktes in ein Krankenhaus eingewiesen werden, 16 Prozent wegen Angina Pectoris und 30 Prozent von ihnen wegen anderer Herzprobleme.

Fahrverbote wegen Luftverschmutzung

Vier Städte in Südtirol machen jetzt Ernst und sperren von sofort an zeitweise ihre Innenbereiche für ältere Kraftfahrzeuge.
Die vier größten Südtiroler Städte haben jetzt der zunehmenden Feinstaubbelastung den Kampf angesagt. Um der Luftverschmutzung insbesondere in den Wintermonaten Einhalt zu gebieten, gilt von sofort an in den Innenstadtbereichen von Meran, Bozen, Brixen und Bruneck für ältere Kraftfahrzeuge ein zeitweiliges Fahrverbot. 

Wer betroffen ist

Laut ADAC sind in der Zeit vom 1. Dezember 2004 bis 1. April 2005, montags bis samstags (Feiertage ausgenommen) von 7 bis 9 Uhr, von 12 bis 14 Uhr und von 17 bis 19 Uhr die Citys für folgende Kfz tabu:

Benzin- und Dieselfahrzeuge, die vor dem 31. Dezember 1994 zugelassen worden sind

Zweitakt-Motorräder mit einer Erstzulassung bis 31. Dezember 1999

Für vor dem 31. 12. 1994 zugelassene Fahrzeuge über 3,5 Tonnen gilt vom 1. bis 24. Dezember das Fahrverbot auch an Sonn- und Feiertagen. 

Nochmals verschärft wird das Fahrverbot, wenn die Überschreitung der Feinstaub-Grenzwerte sieben Tage lang anhält. Dann dürfen alle vor dem 31. 12. 1994 zugelassenen Benzin-Fahrzeuge sowie alle vor dem 31. 12. 2000 zugelassenen Diesel-Fahrzeuge die Innerortsstraßen von 7 bis 19 Uhr solange nicht passieren, bis die Grenzwerte wieder unterschritten sind.

Auch für ausländische Autofahrer 

An das innerstädtische Fahrverbot müssen sich auch ausländische Autofahrer halten. Straßen, die nicht befahren werden dürfen, sind entsprechend ausgeschildert. Wer das Verbot missachtet, muss mit einer Geldbuße von 68 Euro rechnen.
